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Al8 nun der fiberrajdhte und feltfam betegte
Kaifer in feinen BVedier hineinfdhaute, in dem
immer nod) ein tounderfeines Gingen und Klin-
gen war, fand er darin einen €Edelftein, fchdner
al8 der Morgenftern im Frihrot des twerdenden
Tages. Nun erfannte er, daf Sott, der ihn fiber
fo vieles gefest hatte, feinen SGinn priifen wollte,”
und in diefem Gedanten e er {pdter an der

Gtelle, oo cr das Neft der Gdhlange gefehen

batte, eine {chone RKirche erbauen. Gie fteht heute
nody, heift bdie Waffertivche. Jn ibre Feniter
{chauen {dhon mehr ald ein Fahrtaufend die fer-
nen Gchneeberge, nady denen einft Kaifer Karl fo
heitern, teil geredhten Herzens, Aus{dau bielt.

Den Edeljtein aber, den ev in feinem goldenen
Bedyer gefunden, fdentte er darnad) feiner hohen
Frau. Diefe lieff ihn in eine goldene Kapfel
faffen und trug ihn eitlebens auf ihrem SHexzen.

C”ldrz

St Wald evflang cin Silberton,

dbie Quelle fprang ous dem Eife,

die Sehnjudt {hwang fid) leife davon,

tiber Waffer und Wipfeln gebt flingend fdon
die lenjumbliihte Neife!

Es tauf der Gram, ¢ fout der Sdmery,
¢8 fingt die alte Weife,

vergeffene Harfen flimme dag Hers,

min feme’s fiber Gipfel heimatwirts

auf mardenblowem Gleife!

Aus dem im Verlag Oprecht, Ziirich, erschienenen Gedichtband: Martin Schmid, ,Trink, meine Seele, das Licht“.

Das «Klosterlis auf dem Zirichberg
Von Max Ernst

Da, wo bheute auf der Hohe deg toeitaus-
{hauenden Jliridhbergs auf dem breiten Niicden
deg geduldigen Elefanten die frdhliche Fugend
den erften pergniiglichen SRitt ing Leben wagt,
fnatterten in der ,Franzofenseit” Getwehr und
Gefchilige, denn die Franzofen hielten den Berg
befet, und bvergeblich bverfudyte ,am 4. Funi
1799 bder Feldzeugmeifter Wallis von Sdhtea-
mendingen her durch) den didyten Wald auf die
$Hdhe 3u gelangen”. Jn nody fritherer Jeit, in
den’ Pahrhunderten por der Neformation ertdn-
ten da Plalmengefang und fromme Sebete, denn,
jo 3u fagen an derfelbe Stelle, ftand Hier oben,
400 Fabre lang, das , Auguftiner Ehorherrenitift
&t. Martin auf dem Jiiridiberg”, im Boltdmund
feit langem furgweg ,dad RKIbfterli” gebeifen.
IMit Fahnen und RKreuzen wallfabhrteten die alten
Blivcher zum Klofter und der nahen ,St. Lieben-
Rapelle”, und an fdhonen Sommertagen {egen
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beute die modernen usfliigler die Wallfabrt -
fort, denn Die Luft hier oben ift frifdy und ge-
fund und der Ausblid ing (ieblidhe Glattal big
bin zu den $Hdhen des Sircher Oberlandes und
qur fdhneeigen Kuppe des Sdntis toeit und be-
freiend.

Lints und rechtd an den Hdngen des Berges,
dem ,,mong Juricinusd”, wie alte Giegel ihn nen-
nen, fafen in friibefter Jeit die ,Horigen” Ddes
L Rbniglichen Hofes” und Eigenleute der beiden
reichen Stifte Grof- und Fraumiinfter. Didter
Wald bededte die HEHen, und nur vereinzelt wag-
ten menfchliche Giedelungen fich in fhn Hinein
(Tobelhof, Adligherg). Neben bden ,Redytlofen”
fafen bevorzugte ,freie Bauern” auf dem Jiivich-
berg, und die ,Homines de monte” — im RKirch-
fpiel deg Grofmiinfterd von Wiptingen big Witi-
fon fiber den Berg hin zerjtreut — fpielten in der



Redhtdgefchichte des alten 3irich eine nidt un-
toichtige Nolle.

Cinem fold) freien Gefdhlechte ent{tammte nun
audy jener Rudolf, der — ein betagter Wann —
mit feiner Gattin Lieba, feiner Todhter und deren
swei Sobhnen dbereinfam, ,um SHeile feiner
Geele” auf dem Jlirichberg den Gtadtheiligen
qu €hren eine geiftliche Stiftung 3u ervidten.
Die Gtiftungsurtunde frdgt dag Datum bom
18. Februar 1127, €Ein waldiges Grunditiid mit
cfern, Wiefen und aller Jubehdr ward gefdhentt
und daran die einzige BVedingung gefniipft, ,die
Briider, die hier Gott dienen wollten, follten von
jich aus, in freier Wabl, fi) Meifter oder Probit
exwdhlen”. Alfo eine geijtliche Stiftung inmitten
ihres Rirdhipiels, in die Probit und Ehorberren
pom Grofmiinfter tweder in geiftlichen nody welt-
lidhen Dingen drein 3u reden Hhatten. €inzig dom
Grunditiict, auf dem die RKirche erbaut werden
follte, war am Fejte Dder Gtadtheiligen der
Probijtei eine Wadhsterze von einem Punde Jlir-
der Gewidht 3u entrichten.

Wlfo nahm auf deg IJiivichbergd Hidhe dag dem
heiligen Martin von Tours geweihte Kidfterchen

feinen Anfang, als deffen exfter ALt mit gar

fremdflingendem Namen Gebezo erfdeint. Und
ie e8 in damaliger Jeit Hei derartigen from-
men Gtiftungen immer 3u gefdehen pflegte, er-
freute fich audy diefe junge Stiftung der Beliebt-
heit der ummwobhnenden Bevdlferung. BVergabun-
gen floffen. Die Miihle am Stampfenbad) ward
gefchentt, bon einem Hottinger und deffen Ehe-
gattin mit dem abfonderlichen Namen ,Hophe-
mia” erhielten die Brlider einen Wder bor den
Toren der Stadt. Selbjt der Probft vom Grof-
miinfter exzeigte dev neuen Gtiftung feine Gunit
und fdhenfte mit feinen Briidern Erbgiiter 3u
Niederhasli und Hovi. Und allemal war's der
- Graf und Neichsvogt bon Baden, dex diefe Schen-
fungen befiegelte. Weinberge folgten, Acter und
Gliter diefeits und jenfeits des Berges, und fchon
nady 25 Jahren befaf dag Kibjterchen Befigun-
gen in Niet, Witteliton, Riifchliton, Birchiwil,
Niiti, Wallifellen, Oberglatt, Niederglatt, Opfi-
fon, Oberhufen, Hoxi, Oexlifon, Herrliberg,
Heslibadh, in Waltifon und Wititon. Alfo toeit
berum im Sfircherland. Wir fehen, fie waren be-
liebt — die Chorherren auf dem Jiirichberg.

Gtreng twar in jener erften Jeit JRegel und Le-
ben. ,Gollten die Briider, die hier ihr Seliibte
getan, bom guten LVor{as abweiden und im Jrr-
thume Ddes Abfalld die Sdyritte ded Verrdthers
Judag geben, dann wurden fie mit dem Jnter-
dift bedroht”, damit die Abtrlinnigen nicht andern
ehrlichen €hriftenleuten zum Falftrid gereichten.
Freilicy Gitte und Judt wich audy hier im Laufe
der Jeit -oie fiberall {ittlicher Erjdhlaffung und
Unordnung, und alg im 16. Fahrhundert von der
Gtadt her der frifdhe Luftzug ebangelifcher Lebhre
und Frommigteit die Lande durdhwehte, madhte ex
auch vor den Mauern ded , KBfterli” nicht Halt.
Wir werden davon fpdter Hoven.

Flr einmal aber waren die regulierten Chor-
berven der uguftiner auf dem Jlridhberg dem
grofieren BVerband der AUbtei Kreuzlingen einge-
ordnet und ftanden unter deven uffidht. Immer
aufé neue floffen BVergabungen, ganze Familien,
CEltern und RKinder {chentten Giiter famt Eigen-
feuten. Auchy deg Griinderd Familie blied dex
Gtiftung getvogen, und eine Urenfelin der Lieba
pergabte ,3u {hrem und ihrer Eltern Seelenheil”
ihr freies Cigentum auf dem Jiirichberg und in
Wintel mit Hivigen und aller Jubehdr. Der

wadfende Neichtum des , Kibjterli” erwedte Nei-

der. €in Jebntenjtreit mit dem Srofmiinjteritift
entftand im Unfang des 13. Fahrbunderts, dex
1223 in der Kirche 3u Sollifon im Beifein einer
erlaudhten Gefellfchaft geiftlicher und weltlicher
SHeren bor den Ubten von Cappel und Muri da-
hin entfichieden turde, daf 3u den althergebradh-
ten Sehnten noch) 2 Miitt Ndffe an dag &tift zu
entrichten feien, weitere Anfpriiche aber fiir
immer abgewiefen fein {ollten.” Audy im 14. und

15, JPabrhundert fehlten Jehnten-Streitigteiten

sifdhen St. Martin und dem Groffmiinfter nidy.

Aus der Jeit des aufblithenden Wohljtands
deg , KIBfter(i”, aus dem Unfang des 13. Fabhr-
bunderts ftammt nun audy der ,Ieubau” des
Klofters. Die ,anti gquella”, jedenfalls ein
duBerit befdyeidener BVau, war mebhr nad)y Nord-
Weften bin gelegen. A der MNeubau fertig er-
ftellt toar, turde das alte Kibjterli abgebrodhen.
Pon diefem ,neuen” KiBjterli mwaren nun nod
1778 3wei Geiten vbom RKreuzgang und der Klo-
ftergebdude 3u fehen, su AUnfang des 19. Fahr-
bunderts nody eine, die dann 1847 wegen Bau-
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falligteit abgetragen werden mufte. Heute {ind
jegliche Spuren ver{dhounden, geblieben ift ein-
3ig Der Name, welden die wdabhrjdhafte Bauemn-
wittfchaft trdgt, Ddie wohl jedem Befudher des
Jlirichbergs befannt fein diirfte.

Das ,neue KBfterli” war ein vomanifder Vau
— foar dod) um eben jene Jeit im Srofmiinfter
der Damals bielbewunderte und immer nodh
fehenstoerte Rreuzgang im felben Stile erbaut
torden. Biel einfader freilich bauten {ie droben
auf dem Jlivichberg, alg die beiden reidhen Gtifte
in Dex Gtadt ed vermochten. Der Srundrify des
LRBfter(i” bildete ein Quadrat, deffen eine Seite
die Rivche einnabhm, wdhrend die drei andern Ka-
pitelhaug, Wobhnrdume, die Jellen fiiv die Bril-
der und Wirtfchaftsrdume enthielten. Der weite
Otod fiheint in Niegelwert aufgefiihrt getwefen
su fein, dag mit {einem gebrdunten Gebdlf und
den toeiffen Mauerfldden um fo lieblicdher ins
Griin der Umgebung hinausleudytete. Schon 1264
‘itd dev zierlidhe Kreuzgang ertvdhnt, der drei
Meter breit und faft eben {o Hod) dag Jnnere
deg Bierectes umzog. Die Fenfterdffnungen mwa-
ren durd) einfadye Gdulen von einander getrennt.
Die Kivdye {eldbjt toar dreifchiffig mit vievedigem,
[dnglichem Mdnchsdhor, in dem der Hodaltar des
beiligen Martin, des Patrons, ftand. Die {ibrige
Rirche enthielt 6 teitere Altdre, dbon Turm und
Glodten Hhoren wir nichts, dody ftand wahridein-
lich ein Dadyreiter fiber dem Chore. Diefes ein-
fadyen BVaues Infafjen {cheinen nie zahlveid) ge-
toefen 3u fein. 1264 fafen darin neben dem Probit
ein Priefter und 3wei Laienbrider, 1305 fogar
nur 3toei Chorbherven. Neben tenigen Vertretern
Deg niedern 2Adels waren es meiftens Angehdrige
des Mittelftandes, die hicr die Seliibte nahmen.
Auf jeden Fall fonnten die Conventualen ein for-
genfreies, behagliches Leben fithren. Fliv genti-
gende Fifdhe an den Fafttagen hatte die Probitel
Grofmiinjter dadurd) geforgt, daf fie die Fifcherei
in Gdoamendingen ,vom RKriesbad) 63 um
Geebad), und fpdter bis drei RKlafter unterhalb
der  OSlattbrficte dem Rlofter als Exblehen
fchentte”. Tn der Gtadt befafen die Conven-
tualen ein eigenes Amtshaus am Rindermartt,
in dem fie Dei ihren Stadtbefuchen abjujteigen
pflegten. Audy fonft waren diefe mit ftarfer Hand
auf Wabhrung ihrer Intereffen bedacht, und als
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die Witifoner Bauewn auf ein Waldftiicf im Ad-
ligberg Anfpruch erhoben, (ief der damalige
Probft fie durch den Bifdhof von Konftanz furzer-
band in den BVann tun, was den Halsftarrigen
Bauern folden Eindrud madite, daf fie willfah-
tig auf alle Anfpriiche vexzichteten. Sduberlicher
freilidy hatten fie mit dev Flir{tabtiffin des Frau-
miinfters 3u verfahren, und al8 fie einen neuen
Weg bom Jlirichberg zu den Slitern im Adlis-
berg erftellen wollten, ging’s nidht anders ab, als
dafi fie dem Otift einen 3ing von 3wei BVierteln
Weizen entrichten muBten. Sleihmwoh( hatte die
Gtiftung in der Gtadt und befonderd im Srof-
miinfter mandye Freunde und Gonner, und der
gelehrte Kantor Konrad vbon Mure vergaf 1271
bei mandyerlei Schenfungen auch die Auguftiner
auf dem Jiivichberg nicht, denn ,,am Feft des hei-
ligen Martinug follten die Seliebten in Ehrifto,
Probjt und Konvbent auf dem Jlivichberg ein Mitt
Weizen zur Crguidung erbalten”, eine iwill-
tommene Bereicherung der Martinimahlzeiten
im KI8{ter(i! Aber noch mehr gefdhabh. , Im Fahre
12907, fo lefen tir in alten Urfunden, ,be-
driicte e den greifen Vifchof von Konftans, daf

“die Rivdhweih des KRUBjteri auf den 13. Mz,

dag heifit in die Jeit der Faften und Trauer fiel
und Ddeshalb nidyt genfigend gefeiert werden
fonnte. v verlegte fie deshald auf den erjten
Gonntag nady Walpurgis (1. Mai), ,wann die
Geftitne, dag Land und dag Meer frohlocden’
und bderlieh allen Teilnehmern (iberdied 40tdgi-
gen AblaR”. Nun aber ging’s jeweilen hodh her
an der RKivchiweih oben beim RKIbjterli, auf blu-
miger Wiefe am Waldrvand, unter bliihenden
Obftbdumen bei Neigen, Sefang und dem Tone
der Fiedel, dag Landvolf ftrdmte in Sdyaren
berbei und der ame des einfichtigen, weitherzi-
gen $Serrn auf bifchoflichem Throne mward [aut
gepriefen. Auch fein Nadfolger, der Freund des
Minnegefangs, SHeinrich von Klingenberg, {ah
dag frohliche Jreiben nicht ungern, faB dodh 3u
eben der Jeit ein naher BVerwandter alg Chor-
berr im KBfterli und feines Sdhiliglings Se-
{chlecht, Deg Fyohannes Hadlaub Wbhnen, waren in
nddyjter Ndhe am Jtrichberg anjdfjig. Aber nicht
alle Bifichdfe im nabhen Konftanz dadhten und
handelten gleich. Wieder ein anderer fiihlte fein
SHerz gerade dadurd) befdhioert, daf dies Feft in



die frobe Maienzeit fiel, und tie ein Bligjtrah!
traf darum am 24. Fuli 1324 die BVerordnung
pon Konftanz Probijt und Konvent und dag fréh-
liche Landbolt: ,damit nidht fo viel Ungehdrig-
feiten borfommen, twie foldhe bon dem Hier 3u-
fammenjtrdmenden Landvolf verlibt 3u werden
pflegen, da Ddod) Ddiefe Fabreszeit an fich fchon
ju freigebig und ju ungebunden ijt, der an-
genehmen Liifte halber, fo verlegen wiv, damit
port Der Dienft Gottes eher vermehrt twerde,
durd) Gegentodrtiges Ddas  RKirdyweibfeft auf
den Tag nady Martini.” Da Hhabt ihrs, ihr
frdhlichen Probite, Konventheren und du leicht-
finniges Landvolt. {lbermut tut felten gut, und
toenn raube FNovemberftiivme (iber den Jfirich-
berg fegen, figt Bauer und Ehorherr lieber hin-
ter dem warmen Ofen.

Doy die Verlegung der Kivdhoeih vermodhte
dem anfebenden Niedergang und Gittengerfall
nidht 3u ftevern. Miictichaft, Jchwere Rriegs-
seiten trugen dazu Dei, 1398 mufite der Rreus-
gang, der durd) Mord und Todfdhlag entweiht
torden toar, neu geweiht werden. Unter einigen
Pudbijten, die gute Haushalter waven, Hatte fich
dag KIBjterli wenigitens duferlich wieder etivas
etholt, das geiftliche Leben ging, wie (iberall, in
rein weltlicdhem Treiben unter. €3 {ft bezeichnend,
daff in den 400 Fahren feines BVeftehens nidyt
ein eingiger der Ronventualen im firdhlichen oder
politifchen Leben JMirichs frgendivie hervorgetre-
ten ifft. Go find denn duferft dirftige Seugen
geiftiger  BVetdtigung feiner Infaffen auf uns
gefommen: ein forgfdltig abgefaftes Llrbar der
Rlofterurtunden, ein 3ingbudh, das angelegt und
fleiRig nadhgefiihrt wurde. Das eimgige jehrift-
Jtellerifche Denfmal it ein nody auf der Jentral-
bibliothet Jiivich Befindliches, Hiib{ches Octab-
bdndchen: , Hiyjtorien oder legendt von den feli-
gen Martren foncti felici, fanct Reguln und
fanct Exuperantio, unferen Heiligen Patronen”,
dag einer der Ronventualen als Srbauungsbiich-
lein filv efne ,erwirdige” Frau verfafite.

Die Tage des K(bjterli waren, wie diejenigen
der Jlivdher RKiBfter (iberhaupt, gezdhlt. Die
Neformation des 16. Fabhrhunderts bradhte eine
gang andere Erneuerung und Verbefferung Dder
Rirdhe, alg fie auch die , Windesheimer Kongre-
gation”, der das KIBiter(i unterftellt worden war,

durdyzuflibren vermodhte. Jum grofen Gchmerze
des Chroniften Gerold Edlibady war der rémifdhe
RKultus 1524 in Jiivid) abgefjtellt worden. Auch
der ,Rreuzgang”, d. §. die Wallfahrt nady der
Ot. Lieba-RKapelle wurde abgefdhafft und 1525
fdmtliche KBfter su Stadt und Land aufgehoben,
mit ihnen audy dag KRiBfterli St. Martin auf dem
Jiridhberg. BVon der Stadt herauf war der frifde
Windhaud) Jwinglis veiner Rebre audy Hinter
diefe RKloftermauern gedrungen und Hatte, wenn
aud) nicht alle, fo doch einen der damals darin
[ebenden  Ronventherrn evfaft. (Jteben dem
Probit lebten nod) 3wei Konvbentualen mit 3wei
Lafenbriidern im Rlofter.) Fobannes Schlegel
bon Navensburg war, freilich nidht ohne Wider-
fpruch und Oppofition des legten Probjtes,
Marx Rollenbug, fchon 1521/22 aus dem RKlofter
auggetreten und {chlieflicy Prddifant in Elgg, im
RKanton Jiiric), geworden. A3 folcher richtete er
1532 an den Nat von Jiiricy eine BVittfchrift, ihm
bei dex ,Abfertigung” doch wenigftens o viel 3u
geben wie den Lafenbriidern. LUnd die Begriin-
dung feines Gefuches ijt darum fo intereffant,
um nicht 3u fagen riihrend, weil jie ung einen
flaven €inblid getodhrt in Not und Bedrdngnis
fo mandyer Pfarrfamilie damaliger Jeit. Schle-
gel {chreibt: ,damit ich meinem fleinen wyhh und
tindren ettwa ein $Herberg oder etivas mag erfau-
fen”. On ,libendorf” und andern Enden hHatte
er, audy fn fdhwerer BVeftzeit, mit dem Gottestoort
und mit anderm, toie e$ damals braudhlich tar,
gedient. Aber eben diefer ,Ehnfer des priefter-
lichen Amts”, befonders die dffentliche Vertlin-

. digung Des Wortes Gottes war ihm ,mit {dhive-

ren gepotten unferer obern, vorab vom Priov
Rollenbus, verboten worden wund Hatte ihn
{chlielich gendtigt, feinen Austritt 3u nehmen.
Gein Bittgefud) aber ward {hm gewdhrt, ex
erbielt -bom Nat ein befcheidenes Leibgeding.

Oamit fdyliefen wir unfern Auffas iiber das
KBjterli auf dem Jlivichberg. Cinen fchdneren
Abfch{uf Hdtte feine 400jdhrige Sefchichte taum
finden' t8nnen, al8 daff wenigftens einer feiner
JInfaffen, vom ,gbttlichen per” fir Sottes Wort
erfaft, dag befchauliche Leben des Ehorherrn mit
dem rtubelofen und damal8 nidht ungefdhrlichen
eines Prddifanten” der evangelifchen Wahrheit
bertaufdyte.



	Das "Klösterli" auf dem Zürichberg

